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Bis € 17,33 Stundenlohn
und € 10,33/Arbeitsstunde 
Auslöse
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Das Beste an guter 

Arbeit ist MEHR Geld!
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STELLENMARKT

Sie haben das LEIPZIGER Amtsblatt 
nicht bekommen?

Telefon: 0800 / 21 81 120   Der Anruf ist kostenfrei!

Fit bleiben im Pfl egeberuf
Jobs im Gesundheitswesen bringen hohe körperliche Anforderungen mit sich

(djd). Es sind im wahrsten Sinne 
des Wortes oft Knochenjobs: 
Heilberufe wie Kranken- oder 
Altenpfl eger, Physiotherapeut, 
Arzt oder Sprechstundenhilfe 
verlangen den Menschen einiges 
ab. Nicht nur der herrschende 
Personalmangel und die psychi-
schen Belastungen setzen vielen 
zu. Auch die Arbeit im Schicht-
dienst - mal früh, mal spät - und 
die körperlichen Anstrengungen 
wie das viele Stehen, schweres 
Heben, häufi ges Bücken und 

andere ungünstige Körperhal-
tungen können die Betroffenen 
nah an ihre Grenzen bringen.

Mehr Krankheitstage als 
in anderen Berufen

Es verwundert daher nicht, dass 
laut BKK-Gesundheitsatlas die 
Beschäftigten in Pfl ege- oder 
Altenheimen im Jahr durch-
schnittlich 24 Tage krank sind, 
alle anderen Berufstätigen 16 
Tage. Umso dringender ist es, 
dass sich Menschen in Heilberu-

fen auch um ihre eigene Gesund-
heit kümmern, damit sie fi t blei-
ben und die Freude am Job mög-
lichst lange erhalten. Hier sollte 
am besten an mehreren Stellen 
angesetzt werden. Sportlicher 
Ausgleich wie Schwimmen, 
gezieltes Krafttraining und akti-
ve Rückenschule beispielsweise 
hilft dabei, den körperlichen 
Herausforderungen gewachsen 
zu sein und Fehlhaltungen zu 
vermeiden. Entspannungsein-
heiten wie Yoga, Autogenes 
Training oder Meditation wie-
derum können die Seele wieder 
mehr ins Gleichgewicht bringen. 
Auch direkt am Arbeitsplatz ist 
Gesundheitsprävention wichtig. 
Wer bei sich bereits Besenreiser 
feststellt und abends oft schwere 
und geschwollene Beine hat, 
sollte Venenleiden rechtzeitig 
vorbeugen. Mit Kompressions-
strümpfen etwa aus der Reihe 

„Memory“ von Ofa Bamberg 
lässt sich das venöse System 
effektiv unterstützen. Sie üben 
von außen einen genau defi -
nierten mechanischen Druck 
auf die erweiterten Gefäße und 

das Bein aus. Damit verengen 
sie den Venendurchmesser und 
erleichtern den Rückfl uss des 
Blutes zum Herzen. Zusatzplus: 
Dank ihrer eleganten Optik sind 
sie von normalen Feinstrumpf-
hosen nicht zu unterscheiden. 
Unter www.ofa.de gibt es wei-
tere Informationen.

Auf genügend 
Ausgleich achten

Nicht zuletzt ist privater Aus-
gleich ein entscheidender Fak-
tor. Jeder sollte auf ein wenig 
„Ich-Zeit“ achten. Hobbys 
wie Basteln, Lesen, Backen, 
Gärtnern, Reisen, gemeinsame 
Unternehmungen oder kleine 
Wellness-Anwendungen wie 
Sauna oder Massage machen 
den Kopf frei und mobilisieren 
neue Kräfte - damit Helfende 
und Pfl egende nicht selbst auf 
der Strecke bleiben.

Ein guter Ausgleich für den 
strapaziösen Beruf sind oft 
Entspannungsmethoden wie 
Yoga.  Foto: djd/Ofa Bamberg
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Fraktionsvorsitzende

Von Stadträten wird erwartet, dass sie 
frischen Wind bringen, Anregungen 
und Verbesserungsvorschläge machen, 
mitdenken – allerdings: Wie kann man 
Amtsstuben-Menschen nur begreiflich 
machen, daß jene Ideen vor allem auch 
erstmal Chancen sind? Das Ausmaß von 
Mutlosigkeit innerhalb der Stadtverwal-
tung ist gigantisch. Und es lässt einen sehr 

ratlos zurück: ob Haus-
boote als neue Wohnform 
in einer „Wasserstadt“, 
Fledermaustürme, damit 
sich neben den Menschen 
auch die stark eingeschränkte Tierwelt hier 
gut entwickelt, ob großstädtisches Badever-
gnügen um Mitternacht oder sich im Hoch-
sommer kurz die Füße in einem Brunnen 

kühlen – offenbar ist nicht 
vorstellbar, dass solche 
kleinen Annehmlichkei-
ten die vielbeschworene 
„Leipziger Freiheit“ und 

damit den Boom erst ausmachen. Wir 
haben einen Ruf, den wir zu verlieren 
drohen, wenn auf jeden neuen Vorschlag 
immer nur mit „Das hamwer schon imma 

so jemacht“ oder „Da könnt ja jeder kom-
men“ reagiert wird. Ich verstehe ja, dass 
es Angst macht, wenn die Leipziger als 
Bürger sehr selbstbewusst ihr Recht auf 
ihre Stadt einfordern – dennoch sollte 
dieses Engagement eher unterstützt statt 
ausgebremst werden.

Ihre Fragen und Ideen gehen wie im-
mer an: anfragen@piratenlily.net. ■ 

„Schulsozialarbeit – Möglichkeiten und Gren-
zen“ – so das Thema der 8. Bildungspolitischen  
Stunde im Stadtrat. Ein wichtiges Thema 
auch für Schüler- und Lehrerschaft sowie 
für Eltern. Gesellschaft und Familien haben 
sich verändert, Widersprüche sich verschärft. 
Probleme beim Lernen (Leistungsdruck, Miss-
erfolge), im Zusammenleben „mit anderen“ 
müssen täglich bewältigt werden. Lehrkräfte 

Wenn man die Koalitionsvereinbarung von 
CDU und SPD im Bund und die Politik 
derselben Koalition im Land sowie die 
Aussagen einiger Politiker dieser Parteien 
so betrachtet, könnte man zu dem Schluss 
kommen, dass die Lärmthematik am Leip-
ziger Flughafen ein Hirngespinst einiger 
weniger Querulanten wäre. Der Vorschlag, 
im Rahmen des neuen Regionalplanes West-

und Eltern brauchen dabei 
Unterstützung. Schulsozi-
alarbeiter sind dabei eine 
wichtige Hilfe. Eigentlich 
ist Schulsozialarbeit eine 
klare bildungspolitische Aufgabe. Langsam 
reift im sächsischen Kultusministerium diese 
Erkenntnis. So wird vom Freistaat die Schulso-
zialarbeit in den sieben Berufsschulzentren mit 

sachsen den Siedlungs-
beschränkungsbereich 
deutlich zu erweitern, 
macht dagegen deutlich, 
dass der Flughafen und 
seine uneingeschränkte nächtliche Nutzung 
auf der stadtnahen Südbahn eine enorme 
Lärmquelle mit entsprechenden negativen 
Auswirkungen darstellt. Dies wird durch 

BVJ und ab 2018 nun auch in 
Oberschulen gefördert. Ein 
kleiner Lichtblick. Unsere 
Stadt hat diese Form der 
schulischen Unterstützung 

seit mehr als 12 Jahren erkannt und systema-
tisch ausgebaut. So haben in Leipzig auch jede 
Förderschule und 32 von 67 Grundschulen 
Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialar-

die Debatten und Beschlüs-
se in den Ortschaftsräten 
im Norden und Nordwes-
ten Leipzigs unterstrichen. 
Auch wir fordern, dass der 

erweiterte Siedlungsbeschränkungsbereich 
abgelehnt und ein neues Gutachten vorge-
legt wird, welches die aktuellen Planungen 
für einen weiteren Ausbau des Frachtver-

beiter. Die Stadt leistet dazu einen Beitrag 
von ca. 2,4 Mio. Euro jährlich. Trotzdem 
ist unsere Fraktion der Meinung, dass für 
jede Schule Schulsozialarbeiterinnen und 
Schulsozialarbeiter bereitstehen und diese 
vom Freistaat fi nanziert werden müssen. 
Wollen wir präventiv erfolgreich sein, muss 
diese Form der sozialen Arbeit quantitativ 
und qualitativ weiter ausgebaut werden. ■

kehrs berücksichtigt und so den Menschen 
reiner Wein eingeschenkt wird, was sie 
zu erwarten haben. Vielleicht nehmen 
ja dann auch die Regierungskoalitionen 
zur Kenntnis, dass die Probleme durch 
den Flugbetrieb sehr real sind. Zugleich 
fordern wir, dass die von uns Grünen 
initiierten Beschlüsse zum Lärmschutz 
endlich umgesetzt werden.  ■

In der themenbeladenen Mai-Ratsversamm-
lung vor zwei Wochen standen zwei Vorlagen, 
die insbesondere den Stadtteil Grünau betref-
fen, auf der Tagesordnung: Das sogenannte 
„Integrierte Stadtentwicklungskonzept 
Grünau 2030“ und die Vorlage „Methode zur 
Bildung der Wahlkreise für die Stadtratswahl 
2019“. Im ersteren Fall handelte es sich um 
ein „ansehnliches“ Stück Verwaltungspapier, 

welches Grünau scheinbar 
eine rosige Zukunft bis 
2030 verspricht. Bei ge-
nauerem Hinsehen wird 
jedoch eine Tendenz der 
Verschlechterung der Sozialstruktur bis 2030 
prognostiziert: Fortschreitender Zuzug von 
einkommensschwachen Einwohnern und 
weiterer Zuzug von Migranten. Und dies ohne 

verwaltungsseitige Überle-
gungen zum Gegensteuern! 
Als weiteren Negativpunkt 
wertet unsere Fraktion die 
fortschreitende Zentralisie-

rung bzw. den  Wegfall von Einrichtungen 
wie z. B. Post- sowie Sparkassenfilialen 
und der Stadtteilbibliotheken – konkrete 
Erschwernisse nicht nur für ältere Grünauer! 

Die AfD-Fraktion hat sich deshalb mit der 
Maßgabe einer kritischen Begleitung zur 
Beschlussvorlage enthalten. Der AfD-Än-
derungsantrag zur neuen Wahlkreisbildung 
„Grünau“ durch Einbeziehung von Grü-
nau-Siedlung und Miltitz, um auch kleineren 
Parteien Chancen im Wahlkampf und damit 
mehr Stadträte für Grünau zu sichern, wurde 
jedoch Bestandteil des Ratsbeschlusses. ■

Auf Initiative der CDU-Fraktion wurde 
unser Stadtordnungsdienst zur Polizeibe-
hörde aufgewertet, personell aufgestockt 
und die Ausrüstung der Mitarbeiter ver-
bessert. Für die Bediensteten gibt es so  
bessere Arbeitsbedingungen, um ihren 
Aufgaben bei der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung, Sicherheit und 
Sauberkeit nachzukommen. Leider werden 

unsere Bemühungen vom 
Jugendparlament konter-
kariert. Dieses forderte in 
einem Antrag eine Kenn-
zeichnungspfl icht für die 
Bediensteten der städtischen Polizeibehör-
de, was im Grunde eine Misstrauenserklä-
rung darstellt. Die CDU-Fraktion ist strikt 
gegen eine solche Pfl icht. Die Bediensteten 

verdienen Respekt für ihren 
aufopferungsvollen Job, 
nicht aber Misstrauen und  
Gängelei. Zumal sie ohne-
hin nicht im rechtsfreien 

Raum agieren. Gegen jede Amtshandlung 
kann Einspruch eingelegt werden, und 
sollte es einmal zu Fehlverhalten kom-
men, dann werden auch dienstrechtliche 

Konsequenzen gezogen. Vor allem eine 
namentliche Kennzeichnungspflicht 
würde zu Verunsicherung unter den Be-
diensteten führen, weil sie zu Missbrauch 
durch Kriminelle und Extremisten einlädt. 
Beispiele dafür gibt es in der jüngsten 
Vergangenheit zur Genüge, als Polizisten 
und ihre Familien gezielt bedroht und 
eingeschüchtert wurden. ■

Als Grünauer Stadtrat freue ich mich über 
den Beschluss des Stadtteilentwicklungs-
konzeptes Grünau 2030. Der Vorlage gingen 
viele Diskussionen mit Einwohnern und 
Akteuren im Stadtteil voraus. Das Konzept 
zeichnet eine positive Vision für Grünau 
und gibt Orientierung für zukünftige Ent-
scheidungen. Fachübergreifend werden 
die Handlungsbedarfe für die Themen 

Wohnumfeld, Fuß- und 
Radwege, Nahverkehr, 
lokale Wirtschaft, Beschäf-
tigung, Bildungs-, Kultur-, 
Freizeit- und Sportange-
bote, Gesundheit, Ordnung und Sicherheit, 
Chancengleichheit, Bürgerbeteiligung und 
besseres Image für Grünau herausgearbeitet. 
Zukünftig werden wir im Stadtrat daran 

arbeiten, dass die Konzepte 
nicht nur Papier bleiben, 
sondern auch Geld für die 
Umsetzung da ist. Bereits 
im Sinne des Konzeptes hat 

der Stadtrat den Grundsatzbeschluss zum 
Bildungs- und Bürgerzentrum gefasst und 
damit Investitionen in ein attraktives Bil-
dungsangebot im Herzen Grünaus. Wichtig 

war uns dabei, dass die Bibliotheksgebäude 
im WK 7 und 8 auch zukünftig für öffent-
liche Angebote, etwa für Familien oder 
Senioren, erhalten bleiben. Ein nächster 
Beschluss steht mit dem Bebauungsplan 
Kulkwitzer See an. Hier gibt es bereits den 
Antrag, zukünftig die Naherholungsan-
gebote zu verbessern. Dazu gehören z.B. 
Toiletten und Freizeitangebote. ■

Schulsozialarbeit 
ausbauen!

Fluglärm ist ein 
reales Problem

An Mutlosigkeit 
sterben

Grünau: Schatten 
und Licht

Respekt statt 
Misstrauen!

Attraktives 
Grünau

Die Leipziger Servicebetriebe GmbH, eine Tochtergesellschaft 

der Leipziger Verkehrsbetriebe, sind als kommunales Dienst- 

leistungsunternehmen im verkehrsnahen Bereich für eine Vielfalt 

von Aufgaben zuständig, die das tägliche Wohl der Fahrgäste der 

Verkehrsbetriebe garantieren. Zur Unterstützung unserer Teams 

suchen wir ab sofort:

Mitarbeiter/in Vegetationspflege
Sie interessieren sich für Gala-Bau und Vegetationspflege?

Mit einer abgeschlossenen Fachausbildung im Garten-und Land-

schaftsbau sowie Berufserfahrung sind Sie bei uns genau richtig.

Mitarbeiter/in Graffiti
Sie übernehmen u. a. die regelmäßige Graffitientfernung und

Reinigung auf den Verkehrsflächen und tragen die Graffitischutz

beschichtungen auf unterschiedlichen Oberflächen auf.

Mitarbeiter/in Haltestelleninformation
Sie sorgen für die Aktualität der Fahrgastinformationen an unseren 

Haltestellen, montieren Beschilderungen auf Verkehrsflächen der 

Haltestellen und sind für deren Reparatur verantwortlich.

Gebäudereiniger/in
Mit Ihrer abgeschlossenen Berufsausbildung, idealerweise als 

Glas- und Gebäudereiniger oder mehrjähriger Berufserfahrung in 

artverwandter Tätigkeit, können Sie unsere Teams gut unterstützen. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Dann bewerben Sie sich einfach online mit einer Kopie Ihres  

Führerscheines unter bewerbung.lvb.de oder schicken Sie Ihre 

Bewerbung an folgende Adresse:

Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) GmbH,  

Bereich Personal, Monika Krause, Georgiring 3, 04103 Leipzig

Die detaillierten Stellenausschreibungen finden Sie unter  

www.L.de/stellenangebote.

Gestalten Sie  

unsere Zukunft mit!
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